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<<Wir zentralisieren die Schule gar nicht>> 
Regierungsrat Urs Wüthrich wehrt sich gegen die Kritik an der landesweiten Harmonisierung und am Lehrplan 21 

Von Markus Somm un d Thomas Dahler 

BaZ: Regierungsratskandidatin Monica 
Gschwind stellt die verirrte Bildungs
politik des Kantons infrage. So haben 
wir es am Samstag in unserer Zeitung 
formuliert. Was stõrt Sie daran? 

Urs Wüthrich: Ich würde es anders 
formulieren: Es wird für Verwirrung 
gesorgt. Aussenstehende Kontrollen 
bestatigen uns, dass wir organisato
risch, kostenmassig und bezüglich 
der eingeleiteten Prozesse gut auf 
Kurs sind. Auch die Schulleiter haben 
einstimmig beschlossen, uns zu emp
fehlen, jetzt keinen Zickzacldmrs ein
zuschlagen und an unserer Planung 
festzuhalten. Ich konnte auch zur 
Kenntnis nehmen, dass die Vertreter 
der Wirtschaft diesen Kurs kiar rnit
tragen. Wennirnmerwieder, zum Teil 
rnit Lügen und destruktivem Vorge
hen, fur Verwirrung gesorgt wird, 
fuhrt dies zu einer allgemeinen Ver
unsicherung. Dabei gehen wir prag
matisch vor. 

Dennoch ist doch feststellbar, dass ver
breitet Unruhe herrscht. Es gibt grossen 
Widerstand. Kõnnte es nicht sein, dass 
die Kritiker recht haben? 

Ich finde es grotesk, dass ausgerech
net irn Kanton Baselland, der am 
meisten Mittel in die Weiterbildung 
investiert und Lehrerinnen und Leh
rer auch dafur freistellt, sie in allen 
Grernien rniteinbezieht, am lautesten 
protestiert wird. Dabei handeln wir 
doch nach dem Grundsatz Sorgfalt 
vorTempo. 

Den Widerstand gibt es nicht nur im 
Baselbiet. Kõnnen Sie sich erklãren, 
weshalb sich Lehrerinnen und Lehrer 
gegen lhren Kurs wehren? 

Bei Verãnderungen gibt es eine Phase, 
di e fur di e Lehrer schwierig ist. Es gibt 
Lehrer, die deshalb nichts verandern 
wollen. Wenn ich aber auf Schul
besuch bin, stelle ich fest, dass Lehre
rinnen und Lehrer selber innovativ 
sind, zum Beispiel von sich aus schon 
vor dem neuen Lehrplan chernisch
biologische Experimente rnit ihren 
Schülern durchfuhren. Offiziell sagen 
die Lehrerinnen und Lehrer Schweiz 
irnmerhin J a zu unserer Politik. 

Wir haben doch schon heute gute Schu
len in der Schweiz. Kõnnte es nicht sein, 
dass die Schule nicht derart verãndert 
werden muss? 

Ich bin sehr einverstanden, dass wir 
die Frage nach einem Mehrwert von 
Reformen stellen. Unsere wichtigste 
Standortqualitat ist die Innovations
kraft. Di ese kann ni eh t in einer Schule 
entstehen, die nach dem Motto «Wir 
haben es schon irnmer so gemacht>> 

«Unterdessen gibt es 
sogar Leute, die 
glauben, Harmos sei 
eine Erfindung von mir.» 

funktioniert. Auch ein Gewerbebe
trieb sagt si eh nicht, die alten Maschi
nen seien gut gewesen, deshalb 
genüge es in Zukunft, weiterhin rnit 
d en alten Maschinen zu produzieren. 

Der Staat ist kein Unternehmen, auch 
wenn viele Staatsangestellte so tun, als 
seien sie Unternehmer. Weshalb führen 
wir in unseren Schulen laufend Refor
men durch? 

Ich bin überzeugt, dass in jedem 
Schreinerbetrieb in den letzten zehn 
Jahren mehr Reformen durchgefuhrt 
wurden als in der Schule. I eh bin kein 
Reformturbo. Viel hat sich gar nicht 
verandert. Wir haben aber in der 
Nordwestschweiz die Schulstruktu
ren in vier vorher võllig verschiede
nen Kantonen einigermassen verein
heitlicht. Das sind schon Fortschritte. 

Wir anerkennen dies. Doch in der Nord
westschweiz gibt es auch eine andere 
Gemeinsamkeit: In drei von vier Kanta
nen sind lnitiativen gegen den Lehrplan 
21 lanciert worden. 

Was genau verlangt wird, weiss ich 
nicht. Es gibt nur den diffusen Vor
wurf, es würdenjetzt nur noch Kom
petenzen und kein Wissen mehr ver
langt. Kein Mensch sagt, das Wissen 
werde abgeschafft. Es ist festzuhal
ten, dass die Regierung den Lehrplan 
21 deutlicher kritisiert hat als etwa 
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die FDP, die in der Vernehrnlassung 
rnit ein p aar Forderungen zugestimmt 
hat. Jetzt wurden diese Forderungen 
erfullt, einiges anders als in anderen 
Kantonen gemacht und der Einfuh
rungsterrnin auf 2018 verschoben, 
doch es wird weiter gegen den Lehr
plan gekiimpft. Dabei wurde der Kri
tik Rechnung getragen und der Lehr
plan verkürzt un d angepasst. 

Welche Kantone starten schon vor 2018? 
Basel-Stadt. Es ist irn Baselbiet realis
tisch, bis 2016 di e Grundlagen fur die 
verschiedenen Niveaus der Sek zu 
erarbeiten. Bis 2018 kõnnen wir die 
Weiterbildungen sicherstellen und 
dann starten. 

lst der Widerstand nicht grundsãtzli
cher? Das Projekt Lehrplan 21 ist ein 
Top-down-Projekt, das allen Kantonen 
verordnet wird. Bildungsfachleute 
haben den Lehrplan 21 ziemlich funda
mentalistisch entworfen, bevor die 
Deutschschweizer Bildungsdirektoren
konferenz Korrekturen angebracht hat. 

Es waren irnmerhin etwa SO Lehrerin
nen und Lehrer aus der Praxis, die 
rnitgearbeitet haben. 

Es hat in der Schweiz immer Streit gege
ben, wenn jemand die Bildung zentrali
sieren wollte. 

Wir zentralisieren gar nicht. Wenn 
die Harmonisierung nicht zustande 
kommt, riskieren wir die Zentralisie
rung durch d en Bund. 

Die Harmonisierung ist beim Volk nur 
durchgekommen, weil die Stimmbe
rechtigten im Glauben waren, es gehe 
dabei n ur u m strukturelle Fragen. 

Gerade der Lehrplan 21 ist ein gu tes 
Beispiel dafur, wie man von einer 

gemeinsamen Grundlage aus die 
Schulen kantonal individuell gestal
ten kann. Wir kõnnen ohne Weiteres 
unsere bestehenden drei Selmndar
schul-Niveaus weiterfuhren. 

Wieso braucht es diese gemeinsame 
Grundlage? Es ist doch super, wenn die 
Kantone i h re Lehrplãne selber gestalten 
kõnnen. 

Ist es vorstellbar, dass wir die Lehrer
ausbildung, die Schulbücher und vie
les mehr in jedem Kanton separat 
gestalten? Kein Unternehmen würde 
so verfahren. 

Weshalb hat das System bis heute bes
tens funktioniert, obwohl in den einzel
nen Schulen verschiedene Lehrmittel 
verwendet wurden? Wollen wir das 
fõderalistische System abschaffen? 

Ich finde, es braucht gemeinsame 
Grundlagen. Ich stelle fest, dass die 
Bildung heute verpolitisiert ist. Die 
Parteien haben die Bildung zur Profi
lierung entdecl<t. 

«Es gibt nu r den 
diffusen Vorwurf, es 
würden Kompetenzen 
statt Wissen verlangt.» 
Ausgerechnet Sie als Sozialdemokrat 
kritisieren dies. Die SP hat sich bei der 
Bildung besonders engagiert. lst dies 
nicht võllig norma!? 

Die Verpolitisierung ist ganz kiar eine 
neue Entwicldung. Bis vor eineinhalb 
Jahren etwa hat es in der Bildungs
direktorenkonferenz keine Fral<tio
nen gegeben. Erst jetzt gibt es Ansatze 

dazu. Natiirlich hatte Bildung irnmer 
ein gesellschaftspolitisches Urnfeld. 
Aber erst seit Kurzem spielt die Par
teipolitik eine Rolle. Ich würde ver
stehen, wenn man rnir vorwerfen 
würde, ich sei pragmatisch. Aber den 
gegenteiligen Vorwurfkann ich nicht 
nachvollziehen. Unterdessen gibt es 
sogar Leute, die glauben, Harmos 
oder die integrative Schule sei eine 
Erfindung von rnir. Bei der integrati
ven Schule hat das Voll< dem Gesetz 
zugestimmt. Jetzt, wenn wir es kon
kretisieren, ist d er Landrat dagegen. 

lst der Widerstand ungerecht? 
Nicht ungerecht, nein, aber nicht 
nachvollziehbar. 

Der Lehrplan 21 ist im Grundsatz verab
schiedet. Sie und der Bildungsrat sind 
aber bereits weiter gegangen un d haben 
die Einführungstermine festgelegt, ver
bunden mit der vagen Zusicherung, bis 
zu diesem Termin werde die stufen
gerechte Umsetzung sichergestellt. 
Weshalb wird nicht zuerst die stufen
gerechte Umsetzung erarbeitet un d erst 
nachher die Einführung beschlossen? 

Die Vernehrnlassung zur Parlamenta
rischen Initiative zum Lehrplan 21 ist 
irn Gang. Vermutlich entscheidet 
dann das Parlament, das s d er Landrat 
über den Einfuhrungsterrnin des 
Lehrplans 21 beschliesst. 2015 oder 
2016 dürfte das Volk darüber abstim
men. Und erst dann beschliesst das 
Parlament den Einfuhrungsterrnin zu 
einem Lehrplan, der dannzumal 
schon lãngst eingefuhrt ist. Pragma
tisch habe ich dazu einen Gegenvor
schlag gemacht, gemass diesem das 
Parlament über die Ecl<punkte des 

Lehrplans befindet, darüber hinaus 
aber die Beschlüsse des Bildungsrats 
zur Kenntnis nirnmt. So kõnnte der 
Landrat innert kurzer Frist einen 
abschliessenden Entscheid fallen, 
und die Betroffenen hãtten Klarheit. 
Leider ist die Bildungs-, Kultur- und 
Sporrl<amrnission dagegen. 

lst es für Sie als Sozialdemokrat nicht 
schwierig festzustellen, dass Wider
stand aus der Lehrerschaft kommt, 
einer für die SP wichtigen Kliente!? Un d 
von den Grünen, einem politischen 
Bündnispartner? 

Bei den Lehrerinnen und Lehrern 
habe ichdafurVerstandnis, dass es irn 
Verãnderungsprozess Widerstãnde 
gibt. Wir wollen jedoch nichts veran
dern, weil es bisher schlecht war, aber 
ich setze rnich rnit der Kritik ausein-

«Ein Lehrplan ist kein 
lnstruktionshandbuch, 
sondern ei n wichtiger 
Orientierungsrahmen.» 

ander. Bei den Grünen unterscheide 
ich ldar zwischen Leuten um Landrat 
Wiedemann, der sich gegen seine 
eigene Partei stellt, und der Grünen 
Partei als unverãndert wichtigem 
Bündnispartner in der Bildungspoli
tik, die kiar J a zu Harmos und J a zum 
Lehrplan 21 sagt. 

Weshalb reicht es nicht, unter den Kan
tanen statt des ganzen Lehrplans nur 
die Eckwerte zu vereinbaren? 

Ein Lehrplan ist kein Instruktions
handbuch, sondern ein wichtiger Ori
entierungsrahmen. Mit der gemein
samen Entwicldung haben wir die 
Chance, auf der Grundlage, die von 
mehreren Kantonen entwicl<elt 
wurde, unsere eigene Schule aufzu
bauen. Dies ist ein zweckmassiges 
Vorgehen. Kein Verstãndnis habe ich 
dafur, dass die Kompetenzorientie
rung infrage gestellt wird. Die Kom
petenzorientierung ist in den Berufs
schulen langst Realitãt. Und die kriti
sierten Sammelfacher sind dort irn 
Life-Sciences-Bereich lãngst umge
setzt, und niemand kiime auf die 
Idee, Chernie und Biologie wieder zu 
trennen. 

Damit ersetzen wir aber auch die Fach
spezialisten bei den Lehrern durch Ein
heitslehrer für die Sammelfãcher. 

Nicht Einheitslehrer. Sondern Lehre
rinnen und Lehrer, die nach ihrer 
Ausbildung in mehreren Bereichen 
qualifiziert sind und gleichzeitig au eh 
gelernt haben, Bezüge zwischen den 
Bereichen herzustellen. 

Sprechen wir noch über lhren Rücktritt. 
Sind Sie froh, dass diese Streitigkeiten 
bald ein Ende haben? 

I eh habe nichts von meiner Begeiste
rung an der Arbeit eingebüsst. Es 
wird vielleicht ein paar Personen 
geben, die ich nicht vermissen werde. 

Wie wichtig ist es für Sie, in den verblei
benden Monaten noch mõglichst ein 
paar Nãgel einzuschlagen und 
Beschlüsse zu zementieren, die lhr 
Nachfolger nicht rückgãngig machen 
kan n? 

Das Parlament kann alles wieder kor
rigieren. I eh hoffe aber, dass das Par
lament verantwortungsvoll handelt 
und keinen Zicl<zacl<Kurs fãhrt. In 
der verbleibenden Zeit mõchte ich 
noch das Kulturgesetz verabschieden 
lassen und die Integrierte Schulung 
im zweiten Anlauf umsetzen. Zudem 
ist es rnir ein wichtiges Anliegen, 
meiner Nachfolgerin oder meinem 
Nachfolger ein engagiertes und moti
viertes Team sowie eine zukunfts
tauglich organisierte Direktion zu 
übergeben. 

Und was machen Sie nachher? Bleiben 
Sie Politiker? 

Konkret habe ich keine Plãne. Politi
sche Mandate an der Front sind 
jedoch in Zukunft nicht denkbar. 

Würden Sie, wenn Sie zurückblicken, 
lhren Weg so wieder einschlagen? 

Es hat sich gelohnt, rnich fur meine 
Überzeugung, fur die Werte Demo
kratie, soziale Gerechtigkeit un d Frei
heit zu engagieren. Ich würde diese 
Verantwortung wieder übernehmen. 
I eh bin zufrieden und scheide keines
wegs verbittert aus demAmt. 


